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nicht cehr gut sind, ZR8N Klosterbauten abstossend ; s1e VO teinem Geschmack
inspirliert sind, s{udiert INa S1P?e miıt Anerkennung ; doch Ur d1e f{esten Formen
der eigentlich monastischen Zeıt chätzt INail als dem Mönchthum geziemend. —
Die Beschreibung der Bauten, die sehr In Eınzelne geht, WwWı1ıe auch in den:
früheren Bänden, und die darum für unNl>s Lajen uf diesem Gebiete belehrend
1SE; indem SIE u1lls zeıgt, WwWıe eın olcher Bau stuchert werden soll, ist durch
Abbildungen unterstützt unter denen ıne Zahl Vollbilder und Lichtdruck,
tafeln sıch befinden.

Wır sSind dem Verfasser für seine fleissige Arbeıit und seine pietätsvolle
Art dankbar. Den Klosterbibliothekaren, besonders 1n den Ci;terciensers.bteien f
sel dieser Band empfohlen.1)

HEeuUuroNnN., Ambroäus Kienlf‚
Regeln für den Vorträg des gregor'ianfs_chen Chor‘als. :

YO CH Kral£bel, Répetent erzbischöfl. Collegium Albertinum ZAUL Bonn.

Bqnn‚ Verlag VO enrty. 1890. Preis:! P{ Partiepreis: aD 10 Exempt.
Pf.

Iieses 15 (eigenfliclf 1U I I) Seiten umfassende Schriftchen ist ohl ur-
sprünglich für cdie Alumnen des Albertinums 1N Bonn bearbeıtet, un diesen dıe
Kosten e1nes grösseren Lehrbuches TE  C Eis umfasst dıe grundlegenden
Regeiln eınes guten Chorailvortrages, schlıesst ber die Nothwendigkeıit eines
guten Lehrers nicht auS, Ungenügend ist cdıe Erklärung des Salicus. enn ferner
groösser‘ Notengruppen eine Theilung für Vortrag erfordern, sSo möchte ıch
doch ıne Kleintheilung, wıe sIe._ S, 15 einem Kyrıe gezeigt wird, WO nıcht
eine ‘ Gruppe, sondern schon zweıtöniıge Neumen nıt » Anfangsaccenten« versehen
werden, keineswegs das Wort reden. Die Muster der _ Neumenschrift sind übel

Kornmüllter,gerathen.

AApologie des Christenthums VO Dr Tranz Hettinger.
Siebente Auflage herausgegeben VO:  “} Dr. ugen Müller, Professor der Theologie

Priesterseminar A Strassburg. Mıt Approbation des hochw. Herrn \
1SCHNOIS VO Freiburg, reSP- (Lie 12) des Capitel-Vicariats Freiburg. reiburg
ım Breisgau, Herder’sche Verlagshandlung. 895/906. Lieferungsausgabe (20 Hefte

M), efit I—12 [Bd. I— 11L (L, LIV + 567; 11 510, 11L 590 S.)]
Es ist recht erfreulıch, das schöne erk iın diesem Vel -

hältnismässig raschen Tempo fortschreıten sehen. Herr Dr.
Kugen Müller hat XEWISS en richtigen Weg gefunden, der alle ın
hel einer Neubearbeitung der Werke Hettingers werden
darf. Pietät soll VOT allem walten den Unvergesslichen.
Dass darunter dıe Bearbeitung nıcht leidet, zeıgt auch schon der
oberflächliche Bliek in die erschıienenen Hefte Hettmgers Arbeıten
beruhen ebenso sehr auf wissenschatftlich unveränderlichen Boden,
dass eiIn Bearbeiter derselben geEW1SsermMassen. eichte Arbeıt hat
Er sehe Nnur Z dass AIl dem schönen nd unvergleichlich kunst-
vollen Aufbau hıe un da die neuesten Verzierun gen angebracht
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werden und Se1n Hauptwerk ist. gethan. Schen WIr uns In der W eeıse
Lie den ersten Band A zeigt sıch 1e8s In unleug-
harer W eıse. Der Band hat 1LLUL wenıg ZUSCHOMMEN, dıe Seiten-
zahl ist VOIl 555 auf 567 gestiegen. Die einzelnen Vorträge sSind
manchmal S0,  a bedeutend gekürzt durch Streichung VO  am über-
HNüssıgen (itaten. Nur Vortrag hat eine ut I” Um-
gestaltung erfahren, indem der Herausgeber dort die „Philosophie
des Unbewussten“, dıe er A US Vortrag herausnahm, unter-
brachte. Auf Schritt und Ürıtt merkt INa  - dıe bessernde, EeTr-

neuernde Hand, namentlich 3801 den Literaturangaben, dıe der
gelehrte Herausgeber mıt peinlicher (Genauıgkeıt überall nachtrug.
Nıchts ist ıhm dabeı entgangen, alles hat 61L eingesehen, benützt
und verwertet Wofür WIT aber dem Neubearbeiter 28081 meılsten

‚ dankbar se1N A  ER,; das sind 111 n dıie erı h
r6SP-. deren Fundorte, namentlıch jene der Väter,. dıie, jedem Leser— 156 —  d  n  werden und sein Hauptwerk ist gethan. Sehen wir uns in der Weise  z. B _ den ersten Band genauer an, so zeigt sich dies in unleug-  barer Weise. Der Band hat nur wenig zugenommen, die Seiten-  zahl ist von 555 auf 567 gestiegen. Die einzelnen Vorträge sind  manchmal sogar bedeutend gekürzt durch Streichung von über-  flüssigen Citaten. Nur Vortrag 5 hat eine bedeutendere Um-  gestaltung erfahren, indem der Herausgeber dort die „Philosophie  des Unbewussten“, die er aus Vortrag 7 herausnahm, unter-  brachte. Auf Schritt und _ Tritt merkt man so die bessernde, er-  neuernde Hand, namentlich in den Literaturangaben, die der  gelehrte Herausgeber mit peinlicher Genauigkeit überall nachtrug.  Nichts ist ihm dabei entgangen, alles hat er eingesehen, benützt  und verwertet. Wofür wir aber dem Neubearbeiter am meisten  . dankbar sein müssen, das sind m. E. die berichtigten Citate,  resp. deren Fundorte, namentlich jene der Väter, die, jedem Leser  — der Apologie muss das aufgefallen sein, manchmal früher in einer  Weise citiert waren, dass sie einfach unauffindbar waren. Ich  selbst habe wenigstens verschiedenemale halbe Tage gebraucht,  _ um die eine oder die andere Stelle aufzusuchen, und musste  doch schliesslich ohne Resultat die Suche wieder aufgeben. Dem  7  _ ist nun_ anders geworden. Die Citate sınd nicht nur genauer,  _ sondern auch technisch übersichtlicher geordnet, gefälliger. Grosser  z  ästhetischer Ges  S  X  X  ch@gck des Hel‘a}1sgebel‘s ist hierin nicht zu ver-  __ kennen.  7 %. Dass da  sk_‘.Wei‘k‚“f."ä’uCh_sonst in l‘typoé;raphischer Hinsicht das  beste bisher Erreichte bietet, braucht wohl bei dem Herder’schen  Verlag nicht besonders erwähnt zu werden. Und so können wir  _ denn wegen der Erhaltung der Apologie Hettingers ruhig sein,  das Werk ist in den richtigen Händen.  Mülhausen i Els.  .  S  ME  L;admy „Roth, Réd.  f  Bindef G Ge  ééfiichté derv bayrischefi 'Bil'gvittenklö_vst‘;;v-{.„  Gnadenberg, Maihingen, Altomünster.‘“  ®  }  S  X SÄparatabdfuck  ‚aus den Verhandlungen ‚des historischen Vereins  von: ’Obérpfaiz  VIIT; München ; Lentner’sche Buchh  $  ; }‘1'nd Rgg?nsburg Bé‚nd‘ XL  348 S.\. 8%, und 19 Illustr.  andlung (E Stahl}juflg.)  ‘i)er Veffäséer‚ dr vor einigen J 3Hrefi mit der guten Mono-  . mp  hie: „Die hl. Birgitta von Schweden und ihr Klosterorden“  beschenkte, liefert nunmehr die Geschichte dieses Ordens inner-  halb der Grenzen des jetzigen Königreichs Bayern. Dem 'Texte  selbst ist eine orientierende Einleitung, sowie ein Verzeichnis der  hauptsächlich benützten Literatur vorausgeschickt. Dass übrigens  noch weiteres, einschlägiges Material beigezogen wurde, beweisen  ‘\za{h‘l‘reiiche Noten_.‘ Wichtiges dürfte kaum ‚übgrsehen sein.. — Wasder A.pologie muss . das aufgefallen se1n, manchmal früher 1n eiıner
W eıse eitiert waren, dass sie einfach unauffindbar waren.: Ich
selbst habe wenigstens verschiedenemale halbe Tage gebraucht,

cie eıne oder die andere Stelle aufzusuchen, und musste
doch schliesslich ohne Resultat dıe Suche wıeder aufgeben. Dem

ıst 19808  =} anders gyeworden. Die (Citate sınd nıcht NnUur SKECNAUCT,
sondern auch technısch übersichtlicher geordnet, gefälliger. (Grosser
ästhetischer (zeschmack des Herausgebers 1sf; hlerın nıcht Zz.u Ver-

kennen.
>— 156 —  d  n  werden und sein Hauptwerk ist gethan. Sehen wir uns in der Weise  z. B _ den ersten Band genauer an, so zeigt sich dies in unleug-  barer Weise. Der Band hat nur wenig zugenommen, die Seiten-  zahl ist von 555 auf 567 gestiegen. Die einzelnen Vorträge sind  manchmal sogar bedeutend gekürzt durch Streichung von über-  flüssigen Citaten. Nur Vortrag 5 hat eine bedeutendere Um-  gestaltung erfahren, indem der Herausgeber dort die „Philosophie  des Unbewussten“, die er aus Vortrag 7 herausnahm, unter-  brachte. Auf Schritt und _ Tritt merkt man so die bessernde, er-  neuernde Hand, namentlich in den Literaturangaben, die der  gelehrte Herausgeber mit peinlicher Genauigkeit überall nachtrug.  Nichts ist ihm dabei entgangen, alles hat er eingesehen, benützt  und verwertet. Wofür wir aber dem Neubearbeiter am meisten  . dankbar sein müssen, das sind m. E. die berichtigten Citate,  resp. deren Fundorte, namentlich jene der Väter, die, jedem Leser  — der Apologie muss das aufgefallen sein, manchmal früher in einer  Weise citiert waren, dass sie einfach unauffindbar waren. Ich  selbst habe wenigstens verschiedenemale halbe Tage gebraucht,  _ um die eine oder die andere Stelle aufzusuchen, und musste  doch schliesslich ohne Resultat die Suche wieder aufgeben. Dem  7  _ ist nun_ anders geworden. Die Citate sınd nicht nur genauer,  _ sondern auch technisch übersichtlicher geordnet, gefälliger. Grosser  z  ästhetischer Ges  S  X  X  ch@gck des Hel‘a}1sgebel‘s ist hierin nicht zu ver-  __ kennen.  7 %. Dass da  sk_‘.Wei‘k‚“f."ä’uCh_sonst in l‘typoé;raphischer Hinsicht das  beste bisher Erreichte bietet, braucht wohl bei dem Herder’schen  Verlag nicht besonders erwähnt zu werden. Und so können wir  _ denn wegen der Erhaltung der Apologie Hettingers ruhig sein,  das Werk ist in den richtigen Händen.  Mülhausen i Els.  .  S  ME  L;admy „Roth, Réd.  f  Bindef G Ge  ééfiichté derv bayrischefi 'Bil'gvittenklö_vst‘;;v-{.„  Gnadenberg, Maihingen, Altomünster.‘“  ®  }  S  X SÄparatabdfuck  ‚aus den Verhandlungen ‚des historischen Vereins  von: ’Obérpfaiz  VIIT; München ; Lentner’sche Buchh  $  ; }‘1'nd Rgg?nsburg Bé‚nd‘ XL  348 S.\. 8%, und 19 Illustr.  andlung (E Stahl}juflg.)  ‘i)er Veffäséer‚ dr vor einigen J 3Hrefi mit der guten Mono-  . mp  hie: „Die hl. Birgitta von Schweden und ihr Klosterorden“  beschenkte, liefert nunmehr die Geschichte dieses Ordens inner-  halb der Grenzen des jetzigen Königreichs Bayern. Dem 'Texte  selbst ist eine orientierende Einleitung, sowie ein Verzeichnis der  hauptsächlich benützten Literatur vorausgeschickt. Dass übrigens  noch weiteres, einschlägiges Material beigezogen wurde, beweisen  ‘\za{h‘l‘reiiche Noten_.‘ Wichtiges dürfte kaum ‚übgrsehen sein.. — WasDass das Werk auch sonst ın typographischer Hinsıicht das

beste bisher Erreichte bietet, braucht wohl. beı dem Herder’schen
Verlag nicht besonders erwähnt zu werden. Und so können WIT

denn wegen der Erhaltung der Apologıe Hettingers ruhlg se1n,
as Werk ist In den richtigen Händen.

Mülhausen Els vI?oth', KFied,
Binder „„Geschichte der bayrischen Ya SE MO  Birgittenklöster  CCGnadenberg, Maihingen, Altomünster.‘‘

K “Séparatabdrück ‚Uus den Verhandlungen des historischen Vereins von ;Öi)érpfaiz
München; Lentner’sche Buchh31nd Regensburg Band X 348 80 und Ilustr.

andlung (E Stahl_j én5)
Der Verfasser, der uns vor einigen Jahren mıt der gyuten Mono-

FAnhie „Die Birgitta von Schweden und ıhr Klosterorden“
beschenkte, Liefert nunmehr dıe Geschichte dieses Ordens inner-
halb der (irenzen des jetzigen Königreichs Bayern. Dem exte
selbst ist eine orjentierende FEınleitung, sowie eın. Verzeichnis der
hauptsächlich benützten Literatur vorausgeschickt. Dass übrigens
och weiteres, einschlägiges Material beigezogen wurde, beweilsen

zahlreiche Noten. Wichtiges dürfte kaum üb9rsehen Sse1IN. Was


